
Jeder Mensch ein Künstler

DIE AUTORIN SELBST
Z U G A S T:Z U G A S T

S A B I N A  R .  K O R F M A N N - B O D E N M A N N

https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1744.c26142



339 

	 17. JUNI 1960 – 23. DEZEMBER 2014

	 JOSEPH BEUYS ET AL.

»Murmelbächlein« war eines meiner ersten Worte, das ich als Kind 
sprach. Das fliessende Wasser als musikalische Materie zu fühlen und 
zu artikulieren: ein schöner Lebensauftakt! Der musikalische Takt hat 
sich fortwährend in meinem Leben fortgesetzt: Klavierunterricht mit 
vier Jahren. Querflötenunterricht ab dem achten Lebensjahr. Daneben 
das Leben der offenen Kreativität in der Rudolf-Steiner-Schule: Jedes 
Kind soll sich gemäss seinem individuellen Rhythmus und seiner Per­
sönlichkeit entwickeln.

Das Elternhaus, durchflutet von Kunst und Kreativität. Mein Vater, 
einer der ersten Sammler der Werke von Joseph Beuys – darunter das in 
den sechziger Jahren erworbene Werk Wärmeplastik. Diese Skulptur hat 
sowohl meinen Vater als auch die Familie Bodemann nachhaltig geprägt.

Nach dem Erwerb der Wärmeplastik wurde das Kunstobjekt an 
die Wohnadresse in Münchenstein bei Basel geliefert. Niemand wusste, 
wie dieses Werk zusammengesetzt werden sollte. Zudem waren die Filz­
matten mit einer erdrückenden Chemikalie imprägniert. Dies löste 
einen Ausnahmezustand zwischen meinen Eltern aus und mündete in 
einer veritablen Ehekrise – die mit dem Auszug meines Vaters aus dem 
Familienhaus endete.

Mein Vater, ein Mann der Tat, kam noch am selben Tag zurück 
und hatte die Lösung für das zu installierende Werk gefunden: Er hatte 
mit »dem Meister« Joseph Beuys gesprochen und dieser hatte ihm zu­
gesagt, das Werk in den kommenden Wochen bei uns zu Hause zusam­
menzustellen! Und so war es: Mit einer Studentenschar zog Beuys in 
unser Haus ein. Sämtliche Möbel und weitere Einrichtungsgegenstände 
landeten im Garten. Danach wurde als Erstes die Wärmeplastik instal­
liert: im Musikzimmer meines älteren Bruders und mir. Um dieses 
Beuys’sche Werk wurden sukzessive die weiteren Zimmer eingerichtet. 
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Nach getaner Arbeit entdeckte Beuys, verwaist im Garten und 
angelehnt an einen Baum, eine Skulptur von Dan Flavin. Er beauftragte 
einen seiner Studenten, die Leuchtröhren in das Haus zu tragen. Dort 
fand er einen geeigneten Platz an der Wand für das Werk und bemerkte: 
»Hier hat Dan Flavin nun Broschen-Charakter!« Man kann also sagen, 
dass ich in einem Gesamtkunstwerk von Joseph Beuys aufwuchs.

An dieser Stelle sei auch angemerkt, dass meine Mutter den 
Beuys’schen Fauxpas meinem Vater verziehen hat und später, im Jahr 
1972, ein Buch über Joseph Beuys verfasste: Jeder Mensch ein Künstler. 
Gespräche auf der documenta 5/1972. Zudem haben meine Eltern nach 
dem Tod von Joseph Beuys die »Joseph Beuys Stiftung« in Basel gegründet. 

Beuys als einer meiner Lehrmeister meiner Kreativität. Wie viele 
Wanderungen haben Beuys und meine Familie gemeinsam unternom­
men? Insbesondere in den Jura – den Joseph Beuys über alles liebte – und 
wo er auch in der Natur Inspiration für Kunstwerke fand: unter anderem 
ausgeprägt kalkhaltige Fäkalien eines Hundes, die er am Abend dessel­
ben Tages zu einem Monument in unserem Haus mit dem Titel Jura ver­
arbeitete.

Die Werke von Joseph Beuys fügten sich nahtlos in die Werke 
anderer Künstler ein – darunter Andy Warhol, Roy Lichtenstein, Anselm 
Kiefer, Dieter Roth, Francesco Clemente, Jörg Immendorff und Georg 
Baselitz.

	 KREATIVITÄT IM UNTERNEHMEN

Um der oftmals banalen Routine der Geschäftswelt zu entfliehen und im 
Versuch, ihr mehr Inhalt zu vermitteln, habe ich mich wiederholt um 
sinnvolle und kreative Lösungen für Unternehmen bemüht. Meine 
Tätigkeit im beruflichen Umfeld fokussiert sich auf die Finanzbranche 
und dass der kreative Anspruch in diesem Bereich nicht immer einfach 
ist und ich auch auf entsprechenden Widerstand stosse, erläutert fol­
gendes Beispiel:

In den 90er-Jahren war ich bei einer der ältesten Privatbanken 
für die Unternehmenskommunikation weltweit zuständig. Zu meinem 
Aufgabengebiet gehörte es auch, ein neues Image für die Bank zu ent­
wickeln, welches das Unternehmen aus ihrer über dreihundertjährigen 
Vergangenheit in die heutige Zeit transferieren sollte – ohne dabei die 
Geschichte der Bank (die Bank der englischen Königsfamilie) zu vernei­
nen oder gar zu zerstören. Als ich dem Verwaltungsrat und der Geschäfts­
leitung mein Konzept zur Gründung einer Stiftung für Gegenwartskunst 
vorstellte, stiess ich auf Granit. Der damalige Verwaltungsratsvorsitzende, 
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Sir David Money-Coutts (!), exklamierte: »Sabina, you are destroying 
three hundred years of our history!«. Später wurde Money-Coutts zu 
einem begeisterten Anhänger des Konzepts und der Stiftung.

Die Gründung der Coutts Contemporary Art Foundation ermög­
lichte es, nicht nur Künstlerinnen und Künstler finanziell zu unter­
stützen, sondern sie auch (durch den prominenten Stiftungsrat) in  
Fachkreisen noch besser zu etablieren. Zudem wurde das Image der 
renommierten Privatbank der heutigen Zeit angepasst. 

Der Stiftungsrat, bestehend aus Hans-Ulrich Bodenmann, Kasper 
König, Gary Garrels und Nicholas Serota, war zudem Garant für eine 
visionäre Wahl der Preisträger. 

Während des Bestehens der Stiftung (1992–2000) wurden fünf­
zehn Künstlerinnen und Künstler ausgezeichnet: Edward Dwurnik, Helga 
Fanderl, Dan Graham (1992), Luciano Fabro, Katharina Fritsch, Craigie 
Horsfield (1994), Per Kirkeby, Boris Michajlov, Andrea Zittel (1996), Stan 
Douglas, Marlene Dumas, Edward Ruscha (1998), Eija-Liisa Ahtila, Vija 
Celmins, Luc Tuymans (2000).

Die ausgezeichneten Künstlerinnen und Künstler verfügten 
schon damals über ein umfangreiches Werk, in der breiten Öffentlich­
keit waren diese Personen jedoch nur wenig bekannt. Durch den Image­
transfer der Preisträger wurde auch die visionäre Strahlkraft einer der 
ältesten Privatbanken weltweit erfolgreich kommuniziert.
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24. DEZEMBER 2014 – HEUTE

IM ALLEINGANG

»What a Difference a Day Made…« (Maria Grever and Stanley Adams, 
1934)! Anfang Dezember 2014 fragte mich mein Mann, Kenneth (Ken)  
Korfmann, ob er mir zu Weihnachten eine Kamera schenken dürfe. Dabei 
sei hier angemerkt, dass Ken schon damals seit Jahrzehnten bereits 
erfolgreich mit der Kamera unterwegs war – zunächst mit der Grossfor­
matkamera, später mit Hasselblad und Leica (Digital). Ich habe mir seine 
Idee sorgfältig überlegt und schlussendlich mit Interesse zugesagt. Am 
Heiligabend desselben Jahres habe ich das Geschenk in Indien in Emp­
fang genommen und geöffnet; zum Vorschein kam eine Leica D-Lux 
Kamera. Mit grossem Respekt habe ich das Objekt bewundert – nicht 
wissend, wie die Kamera zu bedienen ist. Nach einer einfühlsamen Ein­
führung seitens Ken habe ich noch im Hotel in Delhi die ersten Gehver­
suche mit der Kamera unternommen. Diese »Trockenübungen« sollten 
es mir erleichtern, die Kamera im späteren Feldeinsatz richtig einzuset­
zen.

Und tatsächlich: los ging es in Udaipur! Dort haben wir zusam­
men mit dem Besitzer seine Marmormine besichtigt und erstmals haben 
Ken und ich gemeinsam fotografiert! Am Abend desselben Tages hat 
zunächst jeder für sich die Bildergebnisse ausgewertet, und im Anschluss 
haben wir uns die Resultate gegenseitig gezeigt: Wie auf zwei unter­
schiedlichen Planeten – zwei komplett verschiedene Welten! Die Foto­
resultate unterschieden sich frappant voneinander. Kens Arbeit zeigte 
eine offene Darstellung der Marmormine, während meine Umsetzung 
im Detail lag. Zum damaligen Zeitpunkt waren wir uns dieser Tatsache 
noch nicht bewusst. Zu einem späteren Zeitpunkt sollte dieser Erkennt­
nis jedoch eine tragende Rolle zukommen.

Ab 2015 war ich auf der Suche nach einer sinnvollen fotografi­
schen Aufgabenstellung für mich. Während meiner beruflichen Lauf­
bahn haben mich Fragen zum Image und zur Reputation eines Unter­
nehmens immer wieder beschäftigt. Es lag daher nahe, mich diesem 
Bereich näher zu widmen und die Image-Frage in einer Publikation auch 
fotografisch zu beleuchten. Das Buch Living Heritage – Centuries in Busi-
ness (Roli Books, 2017) umfasst fünfundzwanzig Unternehmen und Ins­
titutionen, die alle über eine mehr als zweihundertjährige Geschichte 
verfügen und die nur durch ständige Innovations- und Anpassungsbe­
reitschaft erfolgreich überlebt haben. Beispiele sind die Firmen Antinori, 
Beretta, The East India Company, Teatro della Scala und Sotheby’s.
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Es folgte die Publikation Brooklyn – Heritage Reclaimed (Roli 
Books, 2018), die meinem in Brooklyn geborenen Mann gewidmet ist. 
Die Publikation umfasst fünfzig Persönlichkeiten, die entweder aus 
Brooklyn stammen, in diesem Stadtteil gelebt haben oder dort bestattet 
sind: Woody Allen, Lauren Bacall, Al Capone, Bobby Fischer, Jay Z, Mike 
Tyson, Janet Yellen – um nur einige zu nennen.

GEMEINSAM »THROUGH DIFFERENT LENSES«

Wie beschrieben, war der Besuch der Marmormine in Udaipur und die 
daraus resultierenden Fotoergebnisse ein Schlüsselelement für das, was 
sich nun ereignete.

Anfang 2019 schlug mein Mann mir an einem Samstagmorgen 
vor, eine Fotoexkursion an den Bodensee mit dem Ziel zu unternehmen, 
Wollschweine zu fotografieren! Ich – und Wollschweine? Das geht gar 
nicht! Tiere zu fotografieren, das war und ist mir bis heute zu banal – 
oder hat sich mir schlichtweg (noch) nicht erschlossen. Trotzdem war 
ich mit von der Partie und habe die Exkursion genossen, ohne aber nur 
einmal auf den Auslöser zu drücken. Nach dem Mittagessen war die 
kreative Neugier noch keineswegs gestillt; wir haben uns etwas vom 
Bodensee entfernt und dem Hinterland zugewandt. Dort geschah »ES«: 
wir wanderten mit unseren Kameras von Verteidigungsstruktur zu Ver­
teidigungsstruktur (Bunker, Unterstände, Panzersperren). Unsere Kame­
ras waren im Dauereinsatz!

Nach bewährtem Muster haben wir am Abend die Fotoarbeiten 
zunächst individuell und danach gemeinsam evaluiert mit dem Resul­
tat, dass ich zu Ken sagte: »Dieser Thematik muss ich mich vertieft wid­
men, das lässt mich nicht mehr los«. Mein Mann, als grosszügiger Unter­
stützer meiner Denkweise, hat sich dieser Idee sofort angeschlossen. 
Und nicht nur das! Noch in derselben Nacht tauchten die Erkenntnisse 
des Marmoraufenthalts in Udaipur aus unserem Gedächtnis auf und am 
Morgen des nächsten Tages haben wir beschlossen: ab heute arbeiten 
wir an spezifisch festgelegten Projekten, gemeinsam am selben Ort und 
zur selben Zeit, jeder für sich und doch gemeinsam: »Through Different 
Lenses«! Jeder Mensch denkt anders, sieht die Welt anders und hat ein 
anderes ästhetisches Empfinden. Seit 2019 haben Ken und ich über vier­
zig verschiedene Projekte erarbeitet, immer unter derselben Maxime: 
»Through Different Lenses«. 



Die Themen sind dabei unterschiedlicher Natur. Nach den Schwei­
zer Verteidigungsstrukturen (»Defence Zones Switzerland« I und  II), 
haben wir uns unter anderem Projekten wie »Decadentia«, »Schatten­
welten«, »Mammon – Ora et Labora«, »Principia Mathematica«, »Odys­
seys«, »AI-Artificial & AI-Intelligence«, »Nebulae«, »Somnia & Insomnia« 
gewidmet. Das Repertoire ist endlos und entwickelt sich aus Gesprächen 
miteinander aber auch aus Erkenntnissen jedes Einzelnen.

Diese Themen werden in Portfoliomappen zusammengefügt, 
welche auf fünf Exemplare limitiert sind und immer demselben Muster 
folgen: nach einem allgemeinen Vorwort zu »Through Different Lenses« 
folgt ein Vorwort zur spezifischen Thematik des vorliegenden Portfolios, 
danach Gedanken von Ken und zwölf seiner ausgewählten Fine-Prints; 
im Anschluss folgen Gedanken meinerseits zur Thematik sowie zwölf 
meiner Fine-Prints. Den Schluss bilden die Lebensläufe meines Mannes 
und mir.

Und dann trat das Ehepaar Bettina Gockel und Wolfgang Kersten 
in unser Leben! Nachdem Ken und ich mit dem gemeinsamen fotografi­
schen Ansatz begonnen haben, begegneten wir Bettina und Wolfgang 
anlässlich einer Vernissage in Zürich. Das Gespräch war intensiv – und 
hat Bahnbrechendes hervorgebracht. Kurz nach dem Kennenlernen 
konfrontierte Bettina uns mit dem Gedanken, unsere Fotoarbeiten in 
einem Buch zu publizieren. Was für eine Visionärin! Was für ein mutiges 
Unterfangen, zwei bis anhin unbekannten und ausschliesslich privat 
arbeitenden Fotografen ein Gehör zu verschaffen und ihnen eine Platt­
form zu bieten. Dass Wolfgang sich als Autor zur Verfügung stellte, kann 
als absoluter Glücksfall bezeichnet werden. Der respektvolle Umgang 
miteinander, das Einbringen der Talente, die jeder Einzelne für sich besitzt 
und die gemeinsam zu etwas Grossem führen, ist grandios. Dazu braucht 
es Weitsicht! Dass Wolfgang, feinfühlig und forschend, uns auf einigen 
fotografischen Feldexkursionen begleitet hat, ist zusätzlicher Beweis 
unserer respektvollen Zusammenarbeit. Jede Feldexkursion ist ein intimer 
Prozess, der vom Fotografen oder der Fotografin äusserste Konzentra­
tion verlangt.

Bis heute sind in diesem Rahmen zwei dezidiert wissenschaftli­
che Publikationen unter der methodischen Maxime »Art in the Making« 
im Verlag arthistoricum.net der Universitätsbibliothek Heidelberg er­
schienen (https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1377). Die von Wolfgang 
Kersten verfassten Publikationen Photographic Thought Pieces, heraus­
gegeben von Bettina Gockel in der Reihe »Art & Photography«, sind open 
access wie auch print on demand verfügbar. Weitere Bücher sind zurzeit 
in Arbeit.
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Zum Schluss möchte ich punktuell einige »Schlüsselmomente« 
meiner Arbeit aufführen. Diese sind keineswegs vollständig, denn jede 
fotografische Exkursion ist ein Abenteuer – eine Art von Schatzsuche. 
Man weiss vor einer Exkursion nie, mit welchen Erfahrungen und 
Erkenntnissen man nach Hause kommt. Was aber meiner fotografischen 
Arbeit zugrunde liegt, sind tief durchdachte Konzepte und ein gutes 
Gespür für Kompositionen. Hier erhebe ich den fotografischen Anspruch, 
dass ein Bild »geheimnisumwittert« sein soll und dass damit der Betrach­
ter aufgefordert wird, sich im Sinne einer Selbstreflexion mit sich selbst 
auseinanderzusetzen. Die Leere und das Geheimnisumwitterte sollen 
den Betrachter zu sich führen.

Jeder Mensch ein Künstler 345 



IN ANLEHNUNG AN JOSEPH BEUYS

Aus einem der ersten Portfolios »Defence Zones Switzerland II« habe ich 
das Bild ausgewählt, welches Wolfgang Kersten in seinem Kommentar 
wie folgt beschreibt: »Einerseits wirkt die Fotografie wie Malerei, sogar 
in ihrer Pastosität. Manche Werke des abstrakten Expressionismus wer­
den im Bildgedächtnis auftauchen. Andererseits steht keine Malerei, 
sondern der reale Anstrich von militärischem Material aus dem Fes­
tungsgebiet Schollberg vor Augen. Konzeptionell ergibt sich daraus kein 
Widerspruch. Die insbesondere von Robert Rauschenberg und Joseph 
Beuys propagierte Idee einer Fusion von Bild- und Lebenswirklichkei­
ten, die in der Vorstellung einer Einheit von Kunst und Leben kulmi­
niert, steht hier Pate.«

Aus meiner Sicht kann ich hinzufügen, dass dieses Bild bestimmt 
noch stark durch den persönlichen Erfahrungsschatz aus meiner Kin­
der- und Jugendzeit geprägt ist.



(1)  Sabina R. Korfmann-Bodenmann, Schollberg, 28.04.2019, 15:54, D-Lux 7, 24.2 mm, f/2.8, 
1/8 s, 3200 ISO, »Through Different Lenses«, Portfolio »Defence Zones Switzerland II«.  
(© Sabina R. Korfmann-Bodenmann)



MENSCHEN ALS AMEISEN

Dem Motiv »Mensch« widme ich mich in meiner Fotografie (bis jetzt) nie. 
Ich versuche sogar ausschliesslich, auf die Abbildung von Menschen zu 
verzichten. Einer der Gründe mag darin liegen, dass die herrschende 
Selfie-Kultur mich zutiefst abstösst und dass ich mich von der Street-
Photography bewusst abwende. 

Dieses Beispiel bildet bis heute die einzige Ausnahme. Die Auf­
nahme ist jedoch so gehalten, dass die Menschen zu Ameisen mutieren 
und nur noch unbedeutende Protagonisten im grandiosen Licht-Schat­
tenspiel sind.

(2)  Sabina R. Korfmann-Bodenmann, Madrid, Spanien, 06. 06. 2022, 18:27, 
D-Lux 7, 34 mm, f/8, 1/3200 s, 200 ISO, »Through Different Lenses«, 

Portfolio »Sonus – Noise«. (© Sabina R. Korfmann-Bodenmann)





INDUSTRIELLE SCHÖNHEIT

Industrieabbildungen haben sich in meiner Fotografie sukzessive 
durchgesetzt: die herausragende, erhabene Schönheit von Industriean­
lagen. Das Spiel von Reflexionen, Licht und Schatten. Eine Präzision, die 
unendlich viele Varianten zulässt und welche die Fantasie beflügelt!

Voraussetzung für eine kreative Umsetzung ist eine stark aus­
geprägte Individualität – gepaart mit Mut. Diese Individualität gilt es 
laufend weiterzuentwickeln – ein anstrengender und oft verwirrender 
Weg. Durch diesen Prozess erfährt man aber mehr über sich selbst und 
vermag das Weltgeschehen aus einem anderen Blickwinkel und aus 
einer anderen Perspektive zu betrachten.

Meines Erachtens ist es geradezu die Verpflichtung eines jeden, 
nicht um das tägliche Überleben kämpfenden Menschen, sich dieser 
Herausforderung zu stellen. Dadurch werden Grauzonen aufgelöst und 
dem Leben wird Spannung verliehen – zwischen Schmerz und Erfül­
lung!

(3)  Sabina R. Korfmann-Bodenmann, Basel, Rheinhafen Kleinhüningen, 
30. 11. 2024, 14:14, Leica D-Lux 8, 32.2 mm, f/2.8, 1/16000 s, 200 ISO, »Through 
Different Lenses«, Portfolio »AI – Artificial«. (© Sabina R. Korfmann-Bodenmann)




